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VDMA: Industrie 4.0 verändert die Arbeitswelt
· Arbeit wird durch die Digitalisierung aufgewertet

Düsseldorf, 24. Oktober 2016 – Im Zuge der Digitalisierung in der Produktion wird sich auch die Arbeitswelt der Menschen verändern. Traditionelle Tätigkeiten, etwa an einer Maschine, können wegfallen und durch andere ersetzt werden. Arbeit wird durch Industrie 4.0 vielfach interessanter, zeigte sich VDMA-Hauptgeschäftsführer Thilo Brodtmann überzeugt. „Früher musste jemand ständig an einer Maschine stehen. Heute ist dieser Mensch eher eine Art Dirigent, der zusehen muss, dass ganze Abläufe richtig funktionieren“, sagte Brodtmann beim fünften „Talk im Pavillion“ des VDMA auf der K 2016. „Den Menschen das zu erklären, das ist unsere Aufgabe in der Industrie.“ Klar machen müsse man den Menschen auch, dass Industrie 4.0 kein Jobkiller sei, wie das mancherorts befürchtet werde. Beim Beginn der Automatisierung hätten auch viele behauptet, dass Jobs wegfallen. Tatsächlich aber seien die Unternehmen dadurch wettbewerbsfähiger geworden und hätten in Krisensituationen besser dagestanden. „Das hat viele Arbeitsplätze gerettet. Auch durch Industrie 4.0 wird mehr Geschäft ermöglicht, mit denselben Effekten auf die Beschäftigung“, sagte Brodtmann. 
 Wichtige Voraussetzung für das Gelingen einer auf Industrie 4.0 basierenden Produktion ist die Ausbildung der Mitarbeiter. „Wir müssen prüfen, ob die Berufsbilder noch passen, ob wir neue Berufsbilder brauchen oder Anpassungen der vorhandenen“, sagte Dr. Peter Ittermann, der sich an der TU Dortmund mit Industrie- und Arbeitsforschung beschäftigt. Deutschland habe eine sehr gute Berufsausbildungskultur. Die habe sich bislang immer als sehr flexibel erwiesen. Herausforderungen gebe es aber auch auf betrieblicher Ebene. „Man muss zusehen, dass man die Erfahrung der Älteren und die hohe Affinität der Jüngeren für die neuen Technologien miteinander verbindet“, sagte der Wissenschaftler.
 
Klare Grenzen der Arbeit definieren
Industrie 4.0 wird zu einer Flexibilisierung der Arbeit führen. Viele Tätigkeiten werden künftig nicht mehr stationär, sondern mobil erledigt. Das birgt die Gefahr, dass der Mensch sich immer und überall im Einsatz fühlt. „Man muss hier ganz klar Grenzen definieren“, hatte Suveni Kreimeier, die an der RWTH Aachen eine Doktorarbeit über Industrie 4.0 verfasst, in einem früheren Gespräch im TV-Pavillon gesagt. Bei den Unternehmen ist diese Erkenntnis schon längst angekommen. „Die neue Arbeitsumgebung für die Mitarbeiter verträglich zu gestalten ist eindeutig eine Managementaufgabe“, sagte Ralf Nolden, Personalchef des Automobilzulieferers Kautex. Wichtig sei daneben auch ein verändertes Grundverständnis von Arbeit. Früher hatte man „ausgelernt“, heute geht es um „lebenslanges Lernen“. Deshalb steht bei vielen Unternehmen auch die betriebliche Weiterbildung ganz im Fokus.

„Ding des Tages“
Zur Verdeutlichung der Praxistauglichkeit von Industrie 4.0 präsentiert der VDMA auf der K 2016 täglich eine industrielle Anwendung, das Ding des Tages. Am Sonntag stellte der Spritzgießmaschinenbauer Arburg einen individuell gravierbaren Kofferanhänger vor, der wahlweise mit einem Chip oder einem QR-Code versehen wird. Über sie wird eine Verbindung zu einer Website hergestellt, auf der die Daten des Reisenden hinterlegt sind. Dort können sie auch verändert werden. Der Koffer hat quasi seine eigene Website. Künftig könnte der Kofferanhänger beim Einchecken den heute üblicherweise um den Griff geklebten Identifikationsstreifen ersetzen. Mit diesem Beispiel zeigt Arburg die Möglichkeit auf, eine kundenspezifische Individualisierung von Großserienteilen relativ einfach und kostengünstig zu realisieren. 

Und so geht es heute weiter:
Programm für den 24.10.2016
Industrie 4.0 – US Internet of Things (English)

11:00 – 11:15 Frühstücksfernsehen
Wolfgang Meisen, KUKA Roboter
· Flugzeugbau und Industrie 4.0 – ein gutes Team?

13:00 – 13:30 Ding des Tages, VDMA, Herrmann Ultraschalltechnik
· Industrie 4.0-Technologie am Beispiel eines konkreten Produktes erklärt

14.00 – 14.30 Industrie 4.0 zusammengefasst
Dr. Harald Weber, VDMA
· Industrie 4.0 in der Kunststoff- und Gummimaschinenindustrie – eine technologische Einführung

15.00 – 15.05 Making of 4.0 Daily
· Produktion der täglichen Nachrichtensendung

16.30 – 17.00 Talk im Pavillon
Ulrich Bartel, Coperion,
Udo Starke, Herrmann Ultraschalltechnik,
[bookmark: _GoBack]Mike Prachar, Milacron
· Bedeutung und Potenzial von Industrie 4.0 für die US-Kunststoffindustrie

17.00 – 17.10 Tresengespräch
· Ein lockerer Rückblick auf den Messetag

17.00 – 18.00 Get-together
· Gelegenheit für Gäste, Mitglieder und Pressevertreter zu vertiefenden Gesprächen

Der VDMA auf der K 2016:
Halle 16/F42
VDMA TV-Pavillon FG 16.1 (Freigelände, gegenüber Halle 16)
VDMA TV-Pavillon – Programm Messefernsehen

Best Practice zu Industrie 4.0 im Kunststoff- und Gummimaschinenbau auf plastics40.tv
Bereits 35 Mitgliedsunternehmen haben sich mit einem Praxisbeispiel zu Industrie 4.0 auf unserer neuen Website zur K 2016 eingetragen. Sie geben sie einen ersten Ausblick darauf, welche Technologien sie auf der Messe zeigen. Auf der Seite finden Sie außerdem eine Technologieübersicht zu Industrie 4.0 im Kunststoff- und Gummimaschinenbau sowie die Beiträge unserer Kountdown-Filmserie.

Links:
http://plastics40.tv 
http://plastics.vdma.org 
www.plas.tv
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